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Deutsches Reich. 

— Deutschland erobert Eisass-Lothringen im 
Frieden durch deu Militärdieust und die Schulen. 
Die Zahl der Schüler in den höheren Schulen 
hat sich verdreifacht, unter dem jungen Ge- 
schlecht bis zum 30. Jahre herrsclit deutsche 
Bildung vor. In den Volksschulen ist, mit we- 
nigen Ausnahmen, die französische Sprache fast 
ganz verschwunden. Die Rekruten nehmen be- 
züglich der Schulbildung eine der ersten Stellen 
im Reiche ein. Die Bevölkerung hat sich um 
22 Proz., die Schülerzahl um 150Proz. vermehrt. 

— Nach einer an die Bundesregierungen er- 
gangenen Mittlieilung des Reichskanzlers wird 
beabsichtigt, für die Eingeborenen im Kamerun- 
gebiete Schulen einzurichten und für diesen Zweck 
vorerst einen Lehrer daliin zu entsenden, der 
bereit wäre, gegen eine jährliche Remuneration 
von 5000 Mk. nebst freier Wohnniig und freier 
Hin- und Rückfahrt sich für zwei Jahre verbind- 
lich zu machen. Sollte ein junger unvérheirathe- 
ter Lehrer von kräftiger Konstitntion geneigt 
sein, eine solche Mission zu übernehmen, so 
würde er dies möglichst bald bei der obersten 
Uiiterrichtsverwaltung seines Landes anzuzeigen 
haben, um von derselben über die ihm zu stel- 
lende Aufgabe Näheres zu erfahren. 

— Die Orleans, die Prinzen ohne Land, fan- 
gen an, den preussischen Erwerbungen in Polen 
Konkurrenz zu machen. Sie haben zwei Fran- 
zosen unter Führung eines Polen nach Posen 
geschickt, um grosse Ländereien anzukaufen. 

— Zwischen dem deutschen Reich ; und dem 
Sultan von Sansibar ist ein Freundschafls-, Han- 
dels-und Sciiiffahrtsvertrag abgeschlossen worden. 

— Der Grossherzog von Sachsen-Weimar beab- 
sichtigt, die Hofgärtnerei in Weimar, in der 
Liszt gewohnt, zu einem Liszthaus, d. h. zu 
einem Museum von Andenken an den grossen 
Meister zu machen. 

— Friedrichs des Grossen musikalische Werke 
sollen mit Genehmigung des Kaisers, die bereits 
erfolgt ist, demnächst herausgegeben werden 
und zwar von der Verlagsbuchhandlung Breit- 
kopf und Härtel in Leipziig. Die ausgewählten 
musikalischen Werke werden in 3 Bänden 25 So- 
naten und 4 Concerte unifassen, die sämmtljch 
für das Mode-Instrument jener Zeit, die Flöte, 
geschrieben, doch auch auf Geige und Klavier 
ausführbar und somit weitesten Kreiseu zugäng- 
lich sind. 

— Der Kaiser von Oesterreich hat dnrch sei- 
nen Gesandten in Dresden, Freiherrn v. Herbert- 
Bathkeal, ein eigenhändiges Schreiben dem Kö- 
nig und dem Prinzen Georg von Sachsen über- 
reichen lassen, in welchem er um die Hand der 
Prinzessin Maria Josepha von Saclisen für den 
Erzherzog Otto anhält. 

— In Greifswald ist der Naturforscher Carl 
Plötz, der grösste Schraetterlingsknndige, gestor- 
ben. Er hat 30 Bande mit 10,000 Abbildungen 
über Sehmetterlingskunde geschrieben. 

— Bayern will zwei von den .sechs Chevanx- 
legers-Uegimentern in Husaren umwandeln, wenn 
der Landtag Geld dazu bewilligt. 

— In Karlsruhe ist am 15. August eine Aus- 
stellung für Handwerkstechnik und Hanswirtli- 
schaft eröffnet worden. Ausser den dentsclien 
Staaten sind auf der Ausstellung England, Frank- 
reich, Oesterreich, die Schweiz und Amerika 
vertreten. 

— Der Bau-Unternehmer Kirchenbauer in Karls- 
ruhe ist verhaftet worden und wird eine exempla- 
rische Strafe erhalten, denn er trägt die Schuld, 
dass sein Neubau eingestürzt ist und 12 Arbeitern 
den Tod gebracht und 8 schwer verwuudet hat. 
Das Speismaterial war schlecht, die Ausriegeluiig 
verkehrt, die ganze Bauart oberflächlich. Das 
vierstöckige Haus war in 5 Wochen errichtet 
worden. 

— Der Bischof von Metz, Dnpont des Loges, 
ist am 18. August gestorben. 

— In Breslau ist in der Nacht vom 18. Aug. 
die dem P'iskus gehörige Ciarenmühle I. abge- 
brannt. Mehrere tausend Ceutner Mehl, Getreide 
und Malz sind dabei verbrannt. 

— Geheimer Kommerzienrath Zimmermann in 
Baden-Baden hat seiner Vaterstadt Chemnitz 
400,000 Mark für wohlthätige Zwecke geschenkt. 
Vor einem Jahr hatte er ihr eine halbe Million 
zugehen lassen. 

— Eine ungenannte Dame hat zur Errichtung 
eines Seeho-^pitals für Kinder in der Nähe von 
Cuxhaven 300,000 Mk. geschenkt. 

— In Wesel hat kürzlich im Polizeigefangniss 
ein früherer Staatsanwalt und Reservelieutenant 
übernachtet. Er war auf der Strasse „obdachlos" 
aufgegriffen worden und hatte bisher längere 
Zeit in der Arbeiterkolonie zugebracht. 

— In Folge eines schlechten Zeugnisses, das 
er seinen Eltern zu zeigen sich scheute, hat sich 
ein Gymuasiftst in Sieg'barg a. d. Sieg erschoíseu. 

I 
— In Blankenburg wird je(zt ein chocoladen- 

farbiges Schiesspulver bereitet, welches, von 
sechsseitiger, innen durchlochter Prismenform, 
bei Ausübung eines schwächeren Gasdrucks eine 
etwa 5'!» mal grössere Anfangsgeschwindigkeit 

1 besitzen soll , als gewöhnliches Pulver. Man 
soll damit auf 8 bis 10 Kilometer mit Geschützen 
präcis schiessen können. 

— Seit Jahren hatte sich Frau Moses Mendels- 
sohn in Stargardt darauf gefreut, einen Gewinn in 
der preussischen Staatslotterie zu machen. Als 
dieser Tage wirklich ein Gewinn, ein Antheil 
an 32,000 Thalern, eintraf und ihr unvorbereitet 
angekündet wurde, fiel sie vom Schlag getroffen 
todt zu Boden 

— In einer Geistlichen-Konferenz im Wupper- 
thal hat der Bonner Profe.ssor Dr. Lemme die 
Krankenheilung durch Gebet empfohlen. „Der Be- 
ter, sagte er, miiss ein Jünger, ein Reichsgenosse 
Jesu Christi sein. Was- thut man nicht alles, 
um gesund zu werden ? In wie viele Bäder geht 
man? wie viel Arznei schluckt man? wie viele 
Aerzte werden befragt, ehe man ein einziges 
Mal ernstlich betet ?" Er führte dann wunder- 
bare Krankenheilungen aus der Geschichte an, 
z. B. eine von Augustinus berichtete Heilung ;■ 
die durch das Gebet Luthers bewirkte Lebens- 
rettung des mit dem Tode ringenden Melanchton. 
Aus neuer Zeit erzählte er, dass in Böblingen 
ein Mädchen von einem „unheilbaren" Hautleiden 
durch das Gebet des Pfarrers Blumhardt geheilt 
worden sei. 

— Aus Fürth, wird der„F.Z." geschrieben: In 
einem eigenthümlichen Fall hatte unser Ma- 
gistrat Entscheidung zu treffen. Ein israeli- 
tischer Kaufmann verehelichte sich mit einer 
Protestantin, wodurch das bereits vorhandene 
5jährige Söhnchen, das in der protestantischen 
Kirche getauft war, legitimirt wurde. Die Mutter 
verpflichtete sich zwar notariell, zum Judenthum 
überzutreten, allein das Rabbinat lehnte das Ge- 
such mit der Motivirung ab, dass der Uebertritt 
nicht aus innerer, religiöser Ueberzeugung ge- 
schehe. Als der Knabe schulpflichtig wurde, 
fragte es sich, welcher Religion der Knabe an- 
geliöre. Da in gemischter Ehe in der Regel 
Knaben die Religion des Vaters anzunehmen 
haben, wurde der Schüler dem Rabbiner zum 
Unterricht überwiesen, welcher die Annahme 
verweigerte. Auf Grund der gesjtzlichen Be- 
stimmungen entschied nun der Magistrat, dass 
der Knabe in der israelitischen Religion zu er- 
ziehen sei. 

— In dem Sozialistenprozess in Freiberg i. S. 
haben die sämmtlichen Verurtheilten durch ihre 
Vertheidiger gegen das Erkenntniss des Freiber- 
ger Landgerichts Revision beim Reichsgericht 
beantragt. 

— Vor 16 Jahren verduftete aus einem Han- 
delshause in Frankfurt a. M. ein Komniis, Hek- 
tor B. aus Dornbach bei Wien, unter Mitnahme 
von mehreren Tausend Gulden. Jetzt kommt, 
wie das „Int.-Bl." berichtet, auf einmal die be- 
stohlene Finna auf sonderbare Weise zu ihrem 
Geld. Eine Londoner Firma sandte an jene ein 
Schreiben, in dem mitgetheilt wird, dass sich 
in den Büchern, die zur Hinterlassenschaft des 
Herrn Hektor B. gehören, der in London ein 
gutes Geschäft inne hatte, eine ungedeckte Schuld 
verzeichnet fände, die inzwischen mit Zinsen auf 
29,871 Mk. angewachsen sei. Im Testament des 
Verstorbenen stehe, dass dieser Betrag an die 
Firma M. in Frankfurt a. M. ausgezahlt werden 
solle. Der Betrag ist auch thatsächlich dorthin 
eingesandt worden. 

— Manche deutsche Skatprovinzen wollen sich 
dem Altenburger Skatkongress und seinen neuen 
Geboten nicht unterwerfen, sondern ihr Reservat- 
recht wahren. 

Schweiz. 
— Ein neuer Plan für eine Simplonbahn geht 

von dem Ing-enieur Fell, dem Erbauer der pro- 
visorischen Bahn über den Mont Cenis, aus. Den 
Tunnel will er in der Höhe von 1200 Meter,mit 
einer Länge von 10 Kilometer anlegen ; die Zu- 
fahrtslinien sollen niciit mehr Steigung als 7°/« 
erhalten. Die Herstellungskosteu sollen 40 Mil- 
lionen Francs betragen. 

—'Im Kanton Zürich sind Feldzüge gegen die 
Reblaus eröff.iet worden, die sich in einer 
Anzahl von Weinbergen eingenistet hat, nicht 
weniger als 165 Reblausstelleu wurden entdeckt. 

— In Zermatt traf die Nachricht ein, dass in 
Folge des Umschlags der Witterung 2 Deutsche, 
2 Ilaliener und 1 Engländer auf der Spitze des' 
Matterlioms eingeschneit seien. Sofort machten 
sich die Führerkolonnen auf den Weg und rette- 
ten die Eingeschneiten bis auf einen, der schon 
tOiU war. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Um den Geburtstag seines Kaisers (18. Aug.) 

zu feiern, maciite ein Anstreichenneister in VVien 
eine waghalsige Reise auf den 432 Fuss hohen 
Stepliansthnrm. Nachts 12 Uhr kletterte er, 
eine 12 Fuss lauge Fahueustaags auf dem Rücksn 

tragend, am Blitzableiter auf den Thurm und 
befestigte auf der Spitze die Fahne mit der Auf- 
schrift : Hoch Kaiser Franz Joseph 1 Auf der 
Rückreise zog er die Stiefel aus und langte 2 Uhr 
Morgens unten an. Die Feuerwehr war mit 
Sprungtüchern ausgerückt, er benutzte sie aber 
nicht. Am meisten ersciirack über den kühnen 
Kletterer der Thürmer. Er glaubte es mit einem 
Wahnsinnigen oder Mondsüchtigen zu thun zu 
haben und rief ihn an: „Was wollen Sie?" — 
„Dem Kaiser zum Geburtstag eine Fahne auf- 
hängen", antwortete der Kletterer und stieg bis 
zur Kreuzblume hinauf. Der Mann ist ein Thurm- 
reparateur und hat in Oesterreich und Ungarn 
schon 130 Thürme bestiegen, 

— Der interessanteste und, wie's schien, auch 
liebste Geburtstagsgratulant war dem Kaiser 
Franz Joseph in Gastein der Fürst Bismarck; 
denn sie blieben eine volle Stunde beisammen. 

— In Lemberg ist es am 13. August zu Aus- 
schreitungen vor der Synagoge gekommen. Der 
neue jüdische Kantor hielt seinen Probegesang. 
Die vor dem Tempel angesammelte Menge ver- 
langte stürmisch Einlass; es musste die Polizei 
einschreiten und Militär geholt werden, dass 
den Pöbel auseinander jagte. Beim Zusammen- 
stoss kamen einige Verwundungen vor. Die 
Rädelsführer sind verhaftet. 

— Wieder ein Unglück in den Tiroler-Alpen. 
Der Professor der Mathematik an der Czerno- 
witzer Universität Dr. Migotti ist beim Aufstieg 
auf den Mandron-Gletscher, Adamello Gruppe 
im Val di Genova, eine Stunde von der Leipziger 
Hütte, von der Felswand herabgestürzt. Er blieb 
mit zerschmetterter Hirnschale todt liegen. Mi- 
gotti, ein geborener Wiener, war erst 35 J. alt. 

— Ungarn feiert die vor 200 Jahren erfolgte 
Zurückeroberung der Stadt und Festung Ofen 
durch die Christen. Die Türken sassen damals 
seit 175 Jahren in der Feste und im Lande und 
waren die Herrscher im Lande. Von da aus 
waren sie wenige Jahre vorher auch nach Wien 
gezogen und hatten es belagert, waren aber 
gründlich geschlagen worden. Das war in der 
Zeit, da in den deutschen Kirchen gebetet wurde: 
Bewahr' uns, lieber Herrgott vor Pestilenz und 
Türkennoth. Die „Türkenglocke" erinnert noch 
hier und da daran. Mit der Eroberung Ofens 
war die Herrschaft der Türken, des Halbmonds, 
in Ungarn für immer gebrochen und die Magya- 
ren haben ein Recht, ihre Befreiung zu feiern. 
Sie haben aber lange vergessen, dass sie ihren 
Sieg hauptsächlich deutscher Hülfe verdanken. 
Kaiserliche Reichvölker (Brandenburger, Bayern 
u. s.w.) und Feldherren waren es, welche die 
starke Veste stürmten und eroberten, Ströme 
deutschen Blutes sind dabei geflossen. Dass sie 
das vergassen und die vielen Deutschen in Un- 
garn und namentlich in Siebenbürgen hudelten, 
kujonirten und als Stiefkinder behandelten, das 
hat die grosse Misstimmung in Deutschland er- 

I regt und aus dieser Stimmung heraus haben die 
Städte Berlin und München, die zur Feier ein- 
geladen waren, abgelehnt, uud das hat wieder 
in Ungarn Missfallen erregt. 

Italien. 
— Vor der Cholera in Süditalien sollen sich 

ungefähr 12,000 Personen nach Neapel geflüchtet 
haben. 

— In Italien sollen seit dem Anfang der Cho- 
lera-Epidemie 10,000 Personen an dieser schreck- 
lichen Krankheit gestorben sein. So berichtet 
das Blatt „La Kassegna". 

Russland. 
— Aus Kiew wurden von der Behörde mehr 

als 100 jüdische Familien ausgewiesen mit dem 
Angeben , sie besä^sen kein Recht zur Nieder- 
lassung. Das Elend ist gross. 

Frankreich. 
— Die „politische und literarische Revue" in 

Paris hat den Muth, den französischen Gelehrten 
die Deutschen als Muster vorzuhalten. „Die Feind- 
seligkeit von Nation zu Nation auf wissenschaft- 
lichem Gebiete ist immer eine Tliorheit. Deutsch- 
land, welches nicht liebenswürdig ist, verdient 
Achtung überall, wo e.^ sich um Unterricht, 
Gelehrsamkeit, geduldige Arbeit, ernstes Forschen 
handelt." 

— lu Paris bildet ein gemeiner Diebstahl aus 
hohen Kreisen das Tagesgespräch. Der Bru- 
der des Herzogs von Morny soll als.Iudustrie- 
ritter prozessirt werden, indem er den Namen 
des Herzogs ini.ssbrauchte und unter Vorgeben 
seiner bevorstehenden Verheirathung von einem 
Juwelier einen Schmuck im VVerthe von 50,000 
Franken sich zu erschwindeln verstand. 

Nordamerika. 
— In Chicago ist am 18. August die irische 

Konvention eröffnet worden. Patrick Egan be- 
willkommnete die irischen Delegirten und er- 
klärte, von einer Politik des Zwanges gegen die 
Iren dürfe nicht melir gesprochen werden. Es 
handle sich darum, die Freiheit wenn möglich 
durch friedliche Mittel zu erstreben, wenn un- 
möglich, auch durch andsre Mittel, 

Uruguay. 
— Wie verlautet, soll der General Santos die 

Absicht haben, die Präsidentschaft der Repiiblk 
niederzulegen und bloss als Privatmann und po- 
litischer Chef zu leben. Als sein Nachfolger 
im .Amte wird D. Thomaz Gomensoro bezeichaet. 

Australien. 
— Der deutsche Verein in der Kolonie Victo- 

ria in Australien warnt Deutsche, namentlich 
Handelsgehülfeu, vor der Auswanderung dahin. 
Nur tüchtige Handwerker und-Ackerbauer wür- 
den ihr gutes Brod finden. (Dasselbe dürfte auch 
für Brasilien gelten. D. R.) 

— Auf Samoa herrschen unerquickliche Zu- 
stände. Der engl. Konsul will das Land für 
Neu-Seeland annektiren, der amerikanische für 
die Vereinigten Staaten und beide suchen die 
deutschen Kaufleute und Plantagenbesitzer hin- 
aus zu ärgern. Den Deutscheu wirds schwer, 
sich zu behaupten. 

Die 

Ji^utsciHHeHtitfrihaui^cb O^umpagiire. 

(Aus der „Deutschen Weltpost.") 
In Folge der Anregung des Reichskommissars 

Dr. Goering, die deutschen Kolonien in Südwest- 
afiika wirchschaftlich auszubeuten, hat sich in 
Berlin W. 8. eine Gesellschaft unter dem Namen 
^^Deutsch - West - afrikanische Compagnie" gebildet. 
Dieselbe hat mit (|er Gesellschaft für Südwest- 
afrika wegen Ueberlassung von Ländereien und 
Küstengebieten sich verständigt und beabsichtigt 
nun, die von Dr. Goering empfohlenen Seefische- 
reien, Schlächtereien und eine Guanofabrik anzu- 
legen, sowie Handel mit den Eingeborenen zu 
treiben und die Ansiedlung von Deutschen ins 
Werk zu setzen. Nach der Mittheilung des 
Herrn Dr. Goering steht dem Handel mit deut- 
schen Industrieprodukten sowohl in dem Gebiet 
von Südwestafrika in Namaqua- und Damaraland, 
als in Ovamboland und dem Zambesigebiet ein 
grosses Feld offen, welches nur der Ausbeutung 
bedarf. 

Die Eingeborenen sind durch die deutschen 
Missionäre für die Kultur bereits zugänglich ge- 
macht und sind gern bereit, deutscne Indusirie- 
produkte abzunehmen. Bisher war der Handel 
dort in keiner Weise organisirt, und die Preise 
unerhört hoch ; der Gewinn ist ein sehr bedeu- 
tender, namentlich wenn das Engros- und De- 
tailgeschäft in einer Hand liegt. Man kann 
dann auf einen Nettogewinn von mindestens 
200—300 pCt. rechnen. 

Die Compagnie will nun Industrieprodukte, 
welche sich besonders für den Absatz in jenen 
Ländereien eignen, in eigenen Schiffen dort hin 
führen und eigene Speicheranlagen etabliren, 
von welchen der Absatz durch Stationen im la- 
nem betrieben werden soll. Als Tauschariikel 
bieten sich zahlreiches Vieh, Häute, Hörner, EU 
fenbein , Straussenfedern, Farbhölzer u. s. w. 
dar. Zur Ausnutzung des zahlreichen Viehstan- 
des, von welchen Kamaherero, der König der 
Herero allein 50,000 Stück besitzt, soll eine 
.Schlächterei angelegt werden. Der Preis für das 
Rindvieh stellt sich auf 30—40 Mark in Waaren, 
so dass also bei der Verwerthung in Fleischkon- 
serven sich ein bedeutender Vortheil erzielen 
lässt. Für Häute, Hörner und sonstige Abfälle 
war bisher nicht die geringste Verwendung vor- 
handen, es dürfte nach der Organisation des 
Handels dort bald anders werden. Auch bietet 
der nördliche Theil, namentlich das Ovamboland 
und das Zambesiland, noch eine bedeutende Be- 
zugsquelle von Elfenbein, Farbhölzern und feine- 
ren Nutzhölzern, die bisher beinahe gar nicht 
ausgenutzt sind. Durch Anlegung von Handels- 
stationen und durch regelmässige Verbindung 
mit der Küste, welche von der Compagnie be- 
absichtigt sind, wird das wesentlich geändert 
werden und das reiche undfruchbare Hinterlaad, 
welches sehr dicht bevölkert ist, dem deutschen 
Handel aufgeschlossen werden. 

Auch verspricht die Seefischerei dort einen 
sehr guten Erfolg und in Anknüpfung daran 
die Anlage einer Guanofabrik. Die Anlagekostea 
sind durchaus nicht bedeutend, der Ertrag und 
die Verwendung ein sehr bedeutender. Alle 
diese Anlagen sollen von deutschen Industrie- 
Etablissements ausgeführt werden und sind be- 
reits Unterhandlungen in dieser Beziehung ein- 
geleitet. Man hofft bis zum Herbst soweit zu 
sein, um mit Anfang des Jahres mit dem Bau 
der Speicher, der Wohnhäuser und der Fabrik- 
gebäude beginnen zu können. Auch ist durch 
Hrn. Dr. Goering auf die Ansiedlung von Deut- 
schen in Südwestafrika aufmerksam gemacht. 
Das Klima ist ausgezeichnet und das Land nicht 
so schlecht, wie man glaubt. Es sind gro.sse 
Strecken, die sehr fruchtbar sind und ganz be- 
sonders enorme Weidegebiete mit Vorzüglichem 
Graswuchs. Landleute mit etwas Kapital würden 
Viehzucht, besonders Rindvieh- und Schafzucht 
mit Vortheil dort treiben können, aber auch 
Ackerbau und Plantagenwirthschaft. Ganz be- 
sonders wichtig würde aber die Niederlassung 
VQn Haiidwerkerfli sein, nämlich Schneidern, 



Schustern, Tischlern, Schlossern, Maurern und 
Schmieden, die ihre Arbeit dort gut verwerthen 
können und von den Eingeborenen mit Freuden 
aufgenommen werden. 

Es kann sich nicht um eine Masseneinwande- 
rung handeln, i^ondern zunächst um die Ansied- 
lung einzelner Kulturpioniere, um das Land der 
deutschen Kultur aufzuschliessen. Die Deutsch- 
Westafrikaiiische Compagnie beabsichtigt auch 
in dieser Weise vorzugehen und verspricht sich 
davon einen besonders guten Erfolg. 

Notizen. 
S. Paulo. Durch den Eraanzipationsfond wur- 

den in dieser Proviiiz neuerdings eine Anzahl Skla- 
ven zu folgenden Preisen freig-eknnft: Im Munizip; 
Jiindialiy 6 Sklaven für 3:591S, Mogy-Gnassii 
4 Sklaven für 2:175S, Tatuhy 6 Sklaven für 
2:084S, Mogymirim 12Sklaven für8;206S. Darch- 
«chniUspreis 5733000. 

— Die Vorarbeiten für die Bond.slinie von 
Ponta Grande nach dem Bairro de Sant' Anna 
liaben bereits begonnen. Mit der Ausführung 
ist der Ingenier Dr. Garcia Redondo beauftragt. 

— Die städtische Beleuchtung kostete im ver- 
flossenen Monat August 14:5393316. 

— Eine Indicação des Vereadora Franzen, da- 
hin gehend, die Einziehung der Alvarás de Li- 
cença so lange zu suspendiren, bis die kaiserl. 
Regierung über den von verschiedenen Geschäfts- 
leuten erhobenen Rekurs entschieden habe, ist 
von der Munizipalkammer abgelehnt worden. 

— In der „Provincia" vom Mittwoch finden 
wir eine öffriiitliche Danksagung des Hrn. Manoel 
José Branco und Frau, gerichtet an den deut- 
«ohen Arzt Hrn. Dr. Mathias Lex, für die glück- 
liche Heilung ihres 2jälirigen Kindes von einem 
hartnäckigen Leiden, mit welchem das Kind seit 
der Geburt behaftet war, und gegen welches 
allfi bisher angewendeten ärztlichen Mittel frucht- 
los geblieben waren. 

— Im Hotel das Familias sind einem dort ein- 
iogirten Gast aus seiner verschlossenen Reise- 
tasche 150SOOO gestohlen worden. 

— Dass man mit der Aufnahme von fremdea 
Per-sonen etwas vorsichtig sein soll, hat dieser 
Tage der hier wohnende Bitterfabrikant Hr. Carl 
Siaedeli erfahren. Derselbe hatte einem mittel- 
losen, Arbeitsuchenden Individuum, Friedrich 
Fink«, freundliche Aufnahme und Verpflegung 
in Sfinem Hanso gewährt für so lange, bis der- 
ielbe anderweit Bt*schäfiigung gefunden haben 
würde. Aus Dankbarkeit dafür bat nun der 
Ga^^t, betriuiken nach Hause kommend, mit 
seinem Hauswirih Skandal ang-efangen und die- 
jan mit einer Glasflasche derart zugerichtet, 
da.^s er mehrere Tage nicht ausgehen konnte, 
nnd aussieht, als ob er die Schlacht in der 
Penha mitgemacht hätte. Hr. Staedeli hat ge- 
schworen, keinen Finken mehr in's Haus zu las- 
sen und sich küuftig solche Zugvögel besser an- 
zusehen. 

— Die Polizei visirte die Pässe für Fanny 
S.-hmidt Roger, Emilie Schwarz und Carlos 
Hümme, von denen erster« nach Nordamerika, 
die beiden letzteren nach Deutschland reisen. 

— Am 16. d. M. starb im hiesigen Hospital 
Gustav Ferdinand Rosen, gebürtig ans Deutsch- 
land, „Solin von unbekannten Eltern," wie die 
offizielle Todlenliste sagt. Er war 45 Jahre alt. 

— Gestern reisten von hier zwei Angestellte 
der Thesouraria nach Rio, um die Summe von 
400 Contos, als Ueberschuss, an den Thesouro 
Nacional abzuliefern. 

— In der Nacht vom Donnerstag auf Freitag 
wurde die Bewohner.scbaft der Rna do Commercio 
durch Geschrei ans dem Schlafe geweckt, und 
man glaubte allgemein, dass es sich um das 
Einfangen von Dieben handle. Es stellte sich 
aber bald heraus, dass es eine unglückliche Skla- 
vin war, die sich vor ihrer Herrin auf die Dächer 
geflüchtet hatte. Die Aermste war wegen irgend 
eines Anlasses von ihrer Herrin nach dem Korrek- 
tionshanse geschickt worden, um eine Tracht 
Hiebe zu empfangen, und als sie, nachdem dies 
geschehen, wieder zu ihrer Herrin zurückkehrte, 
«ollte sie nach der Fazenda gebracht werden ; 
vor diesem Schritt hatte sie aber solche Angst, 
da.ss sie auf's Dach flüchtete. 

Das Motiv der Verfolgung der armen Negerin 
«oll darin zu suchen sein, dass ihre Eltern be- 
müht sind, sie zu befreien. 

IVatiirnlisii't würden (wie ,,Diario Populär" 
meldet) ferner die Deutschen Carlos Scritratsen 
und Christiano Armers. 

Diese beiden werthen Namen finden wir nicht 
in unserer Abonnentenliste. 

Atiiloro rVnnion. Verschiedene Post-Agen- 
turen im Innern der Provinz liaben andere Na- 
men erhalten, z. B. : Estação de Caldas heisst 
künftig; Estação do Engenheiro Mendes, Entre 
Rios heisst Ribeirão Preto, Penha do Mogy-mirim 
liftisst Penha do Rio do Peixe, Ribeirão Preto da 
Fnxina heisst Ribeirão Branco, Rio Feio heist 
BhIIr Vista und S. José do Rio Novo soll künftig 
Campos Novos de Paranapanema genannt werden. 

Noch ein bischen mehr Confusion. 

Td«'gi*nplicntnx.e. Vom 16. d. M. ab ist 
die Tiixe adiJicional von 100 Reis für das dem 
Absender an.sznstellende Recibo aufgehoben. 

Gefroren. In den Nächten vom 12. und 
13. d. M. soll es in den Mnnizipien Ribeirão 
Preto, S. Simão, Casa Brai>ca und Campinas 
ziemlich gefroren haben. 

Für ISoliiicii-Esscr ist jetzt theure Zeit in 
Uberaba (Prov. Mina.s) ; nach einer Notiz des 
jDiario de Not." soll dort die Alqueire Bobneu 

'(bO Liter) 50$000 JiOSte!) 1 

Wictlorgcrunilon ! In Nr. 35 vom I.Mai 
d. J. berichteten wir über einen Fall, wo einem 
Einwanderer sein Gepäck abhanden gekommen 
und trotz aller Mühe, Reklamationen und selbst 
einer Extra-Reise von hier nach Santos nicht 
mehr zum Vorschein gekommen war. Es betraf 
den Schuhmacher Augut W^egner, der am 17. 
Dezember v. J. mit anderen Einwanderern von 
Santos herauf nach S. Paulo spedirt wurde und 
hier seine werthvollsten Hakseligkeiten nicht 
ausgehändigt erhielt, da sie verloren gegangen 
oder gestohlen worden sein sollten, und ebenso- 
wenig hatte man ihm eine Entschädigung für 
den Verlu-st gewährt. Jetzt erfahren wir von 
dem Betreffenden, dass nun nach 9 Monaten 
das Gepäck zufällig in der Alfandega in Santos 
entdeckt und ihm ausgehändigt worden ist. 
Zwar war einiges von dem Inhalt verdorben 
durch B'euchtigkeit, indess der Eigenthümer ist 
froh, die Sachen wenigstens noch erhalten zu 
haben und hat die Unkosten, die ihm noch ver- 
ursacht worden, im Betrage von 7Ö000, gern 
bezahlt. 

Die Conipnnliia Pniilisita wird am 22. d. 
die Flns.sschifftahrt anf dem Mogy-Guassú zwi- 
schen den Stationen Porto Marinho, Prado und 
Porto Pinheiro eröffnen. 

Die EüjDcnbaliii St. Paulo-Rio <le Ja« 
iiciro erhielt von der Regierung infolge der 
Zinsgarantie für das erste Semester dieses Jahres 
die Summe von 293:8495566. 

In ytniparo hat unser geschätzter Landsmann 
Hr. Theoilor Jahn in Gemeinschaft mit Hrn. 
Joaquim Cândido im „Club 8 da Setembro" ein 
brillantes Concert arrangirt, über welches uns 
zugegangene Campinenser Blätter ausführliche 
Berichte bringen und sich sehr lobend über die 
genannten Herren aussprechen. Herr Theodor 
Jahn leitet seit einer Reihe von Jahren ein gut 
freqnentirtes Collegio in Amparo. 

Campinas. Vor einigen Tagen erlitt bei 
einem Bau infolge Fallens der portugiesische 
Zimmermann José Martins da Silva einen Bein- 
bruch und wurde nach der Misericórdia gebracht. 
Die Aerzte befürchteten das Eintreten des Bran- 
des und wollten den verletzten ^uss abnehmen, 
doch wollte der Patient nichts davon wis.sen. 
Da sich die Sache verschlimmerte, bat der Kranke 
nun um die Anfangs verweigerte Operation, aber 
jetzt hielten^die Aerzte dieselbe für nutzlos und 
sie unterblieb. Der Mann starb. 

Ueber den Unfall auf der Ilo^yana-Rakn, 
von dem wir in letzter Nummer berichteten, ist 
noch etwas zu bemerken. Es wird unsern Le- 
sern gewiss aufgefallen sein und wohl zweifelhaft 
erscheinen, dass die Jequiiibà gerade in dem 
Augenblick umgefallen sein soll, als der Zug 
passirte. ,^Correio de Campinas" und andre Blät- 
ter berichteten dies zwar, doch würde in solchem 
Fall das Resultat ein viel schlimmeres gewesen 
sein. Die Wahrheit ist, dass der Baum über 
das Geleise bereits vorher gestürzt war und vom 
Zugführer auch bemerkt wurde, jedoch in so 
kurzer Distanz, dass es nicht mehr möglich war 
den Zug völlig zum Stehen zu bringen. Infolge- 
dessen ein Anprall an den Baum und Entgleissen 
der Lokomotive. 

In IS. JoSo da Boa Vista hat am 13. d. 
der Sohn des Fazendeiro Joaquim Francisco 
Guimarães einen Messias de tal erstochen. Der 
Mörder ist verhaftet, Eifersucht soll die Trieb- 
feder zur That gewesen sein. 

Sorocaba. Die Jury verurtheilte die Sklavin 
Ricarda, dem Hrn. Florentino Dias de Almeida 
gehörig, zu 6 Jahren Arbeitshaus. Der Herr 
Richter verwandelte die Strafe in 25 Peit.schen- 
hiebe und Tragen eines Eisens an den Füssen 
für 5 Tage. 

In Capivary, auf der Fazenda des Herrn 
Francisco A. Martins, hat ein Sklave den Feitor 
erstochen. 

In der Blüthe ihrer liiinilort «fahre starb 
dieser Tage in Bananal Sra. D. Laudecina Maria 
de Jesus, Mutter des Dr. Marcos Diniz Hilário 
Nogueira. Sie gab vor dem Scheiden noch alle 
ihre Sklaven frei. 

Auch in Itapeteninga starb eine alte Mamsell, 
frühere Sklavin der D. Anna Roberta. Sie zählte 
110 Sommer, 

Santos. Die Alfandega hatte vom 1. bis 
15. d. M. eine Einnahme von 426:977®795; die 
Mesa deRendas ergab in derselben Zeit 96:3483235. 

— Aufgelöst wurden folgende Geschäftsfirmen 
in Santos; Rudolpho Wanscbaifrf & Co., Cân- 
dido Soare.s & Garcia und Pacheco, Irmão & 
Jordão. 

Uio do Janeiro. Am Mittwoch antwortete 
der Ministerpräsident Cotegipe in der Deputirten- 
kammer auf die angekündigte Interpellation des 
Hrn. Aflfonso Celso Junior, betreffend das Ver- 
bältniss der Sklaven nach dem neuen Gesetz. 
Er sagte, dass die Sklaverei nach wie vor noch 
pxistire und die Ausnahmestrafen für die Sklaven 
keineswegs abgeschafft seien. Ueber die Pro- 
tektion der Ingeniös habe er sich noch keine 
feste Ansicht gebildet; der Collector habe alle 
Sklaven, auch die aus Afrika eingeführten, zu 
matrikuliren. 

— Am Dienstag bat Tannay im Senat bean- 
tragt, die abgebrannten Porto-Alegrenser Aus- 
steller möchten vom Staate entschädigt werden, 
nnd zwar solle die Zahlung dem Etatsposten für 
Einwanderung zugeschrieben werden. 

— Es hei.sst, der Senat werde sich der Zah- 
lung von 800 Contos Entschädigung an das Haus 
Waring Brothers in London widersetzen. 

— Baron Schreiner, welcher früher öster- 
reichisch-ungarisclier Minister in Rio war, ist in 
Frie.sach in Kärnthen im AUer von 65 Jahrev» 
gestorbfp. 

— Der Minister dos Innern erhielt von dem 
brasil. Gesandten in Rom ein Telegramm, dem- 
zufolge die Cholera aucli in Torre Annunziata, 
einer Ort.schaft in der Bucht von Neapel, aus- 
gebrochen "sein soll. 

Die aus der Bucht von Neapel kommenden 
Schiffe haben jetzt strenge Quarantäne an der 
Ilha Grande auszuhalten. 

In Spanien dagegen gilt die Cholera als völlig 
erloschen und haben daher die von dort kom- 
menden Schiffe freie Zulassung in die brasilia- 
nisclien Häfen. 

— Der jetzige Marktplatz am Largo D. Pedro IL. 
soll nach der Praia D. Manoel verlegt werden. 

eoiäliri go. In Guaratingetá, Rio Verde 
und Tijuco Preto befinden sich gemäss der Ma- 
trikel 332 60jährige Sklaven, die als frei zu be- 
trachten sind. 

Bahia. Die Munizipalkammer dieser Pro- 
vinzialhauptstadt hat am 7. Sept. ebenfalls ein 
Livro de Ouro" eröffnet, zur Förderung der 

Sklaven-Emanzipation. Die anwesenden Perso- 
nen, darunter auch der Präsident der Provinz, 
unterzeichneten sich mit 2:0003000. Zu gutem 
Anfang wurden zugleich 7 Freibriefe ertheilt. 

Ueber den Raub in der Thesouraria 
von Pernambuco verlautet folgendes weitere: 

Der Thesonreiro reqnerirte habeas corpus; die 
Relação hat dies verweigert. 

Der Präsident der Provinz hat Mitiheilung er- 
halten, wer die Schlüssel für die Thüreu und 
den Geldschrank gefertigt hat. 

Der verschwundene Soldat soll sich ausserhalb 
der Provinz befinden. . • 

Der Inspector interino hat dem Thesonreiro eine 
Frist gesetzt, innerhalb welcher er das fehlende 
Geld ersetzen soll; thut er dies in der bestimm- 
ten Fri.st nicht, so soll der Prozess gegen ihn 
eingeleitet werden. 

Bei den von Zeit zu Zeit vorgenommenen 
Kassenrevisionen wurden blos die Noten-Packete, 
welche ein oder mehrere Contos enthielten, ge- 
zählt, ohne deren Inhalt näher zu untersuchen, 
nnd man glaubt jetzt, dass dieselben stefes grosse 
Noten oben drauf hatten, während der Rest 
werlhloses Papisr oder Noten von geringerem 
Werth gewesen ist. Es steht fest, dass der 
eigentliclie .Raub nur fingirt i.st, um dem Schwin- 
zu verdecken. 

Die Provinz llaranhiEo besitzt 167 Primar- 
schulen für beide Geschlechter, und bezahlt für 
dieselben die Summe von 130 Contos de Reis. 
In diesen Schulen sind 5900 Schüler, und zwar 
4013 Knaben und 1887 Mädchen, matrikulirt. 
Die Leistungen der Lehrer sollen aber sehr ge- 
ringe sein, da es dort schwer hält, das nöthige 
nnd wirklich' befähigte Personal zu finden. Die 
Bevölkerung der Provinz beträgt 430,000 Ein- 
wohner. 

S. Catharina. Aus S. Bento geht der 
Kol.-Ztg." folgende Korrespondenz zu : 

Wieder ein \Waisengericht. 
Es verstarb im Distrikte von S. Bento die Frau 

des Ferdinand Jung und hinterliess ihrem Gatten 
einen armen Waisen im Alter von etwa 20 Jah- 
ren, welches Alter vom Waisengericht bezweifelt 
wurde und da die betr. Nachweise über den'Tag 
der Geburt von Europa nicht sofort beigebracht 
werden konnten, so nahm sich das Gericht in 
warmer Fiirsorge des armen Waisen, welcher 
mit der Absicht umgeht, sich zu verheirathen, 
an. Das Resultat, welches durch den Schutz 
und Schirm der Waisen in die.sem Falle erzielt 
wurde, ist folgendes; 

Um das arme Waisenkind vor allem Schaden 
zu behüten und zu bewahren, beschloss das betr. 
Gericht, seine schützende Hand über das Waisen- 
kind zu decken und es erwuchs durch die men- 
schenfreundlichen Bemühungen dwr Beschützer 
der Waisen" eine kleine Rechnung von etwa 
128 Milreis, für welchen Betrag der Vater des 
VVaisenkindes der Pfändung entgegensieht. Er 
hat zwar durch jahrelange, schwere Arbeit es 
ermöglicht, sein Land (*velches er der Kolonie- 
Direktion noch schuldet) sowie sein sonstiges 
Anwesen in guten Zustand zu bringen, um es 
nach seinem Tode dem Sohne zu hinterlassen, 
aber dieser Absicht kommt das Waisengericht 
zuvor und statt Pferde, Wagen, Pflug etc. zu 
erben, findet das Waisenkind eine Kostenrechnung 
über etliche Hundert Milreis. — So also wahrt 
man die Interessen der Waisen. 

Aber sonst geht's gut hier oben 1 
Nun, nun, die Brücke über den S. Bento-Strom 

könnte auch ausgebessert werden. 
Bis zum nächsten Mal Ihr ergebener 

Peter Ach! 

— Einschlagen des Blitzes. Am 26. Aug. Nach- 
mittags entlud sich ein nicht besonders starkes 
Gewitter von S.-O. über Joinville. Um 2 Uhr 
fuhr der stärkste der Blitze in die Ziegelei des 
Hrn. Heinrich Lepper und zwar schräg unterhalb 
des erhöhten Offendaches hinein bis in den ne- 
benstehenden Ziegelschuppen, riss einige kleine 
Splitter vom Gebälke und den Latten der Stände 
und nahm dann seinen Lauf an einer dort auf- 
gehängten grossen Säge direkt hinab in den 
feuchten Erdboden, wo 2wei runde, 3und2Centi- 
meter weite senkrechte Löcher seine letzte Spur 
bezeichnen. Der zufällig anderthalb bis zwei 
Meter von genannter Säge entfernt stehende 
Besitzer der Ziegelei fiel dabei plötzlich zu Bo- 
den, verlor dann auf einige Sekunden die Be- 
sinnung und, als ihm diese wiedergekehrt war, 
fand er sich äusserst erschlafft und machtlos, 
die unteren Gliedmassen waren völlig gelähmt. 
Er wurde nun durch seine auf den Hülferuf des 
neben ihm stehenden Sohnes herbeigeeilten Ar- 
beiter sofort zu seiner anliegenden Wohnung 
ins Bette geschafft, wo ihm unter ärztlicher Hülfe, 
die in wenigen Minuten thäiig war, zuerst die 
Lebensapanukraft des Oberkörpers und darauf 

auch die Muskelthätigkeit mit der Empfindbar- 
keit der untern Extremitäten im Verlaufe von 
anderthalb Stunden wiederkehrten. Bei näherer 
Besichtigung stellte sich heraus, dass ein Blitz- 
strahl rechts oben auf dem Hinterkopfe ein, gros- 
ses unförmliches Loch in die seidene Mütze ge- 
rissen hatte, durch dasselbe von da an hinter 
dem rechten Ohre hinab auf den Hals und von 
da schräg von rechts üach links über Brust und 
Unterleib gefahren war ; diese Bahn bezeichneten 
deutlich einerseits Versengung der Haare und 
andererseits ein breiter dunkelrother Streifen in 
der Haut; während sich mehrere kleine Neben- 
ausstrahlungen auf dem Rücken, oben und rechts 
auf der Brust, auf den Armen und den inneren 
Oberschenkelflächen ausgebreitet und daselbst 
stellenweise rothe Flecken und auch sogenannte 
Blitzfiguren gebildet hatten. Die beiden regel- 
raässigsten dieser Figuren zeigten sich oben auf 
der Brust und dem Rücken in deutlicher Form 
zweier Farrenkrautblätter. Die Kleider waren, 
ausgenommen der Mütze, ohne jede Spur von 
Verletzung. — Merkwürdig ist dieser Fall haupt- 
sächlich noch dadurch, dass Hr. Lepper nicht 
das geringste Zeichen einer Hirnerschütterung 
davonträgt, dass seine Anlage zu nervösen Kopf- 
schmerzen ganz aufgehoben zu sein scheint und 
dass er jetzt ohne Brille lesen kann, was ihm 
wegen Weitsichtigkeit, vorher seit langer Zeit 
nicht mehr möglich war. 

Auch über 0 x fo r d, bei S. Bento, entlud sich 
am selben Tage ein Gewitter, bei welchem der 
Blitz in das erst vor 9 Monaten neuerbaute Schul- 
haus einschlug, glücklicherweise ohne zu zünden. 
Beim Herannaben des Gewitters entliess der Herr 
Lehrer zum Glück die Kinder, sonst würden wohl 
Menschenlehen zu beklagen sein, denn durch die 
Wucht des Schlages wurde ein Holzstück gerade 
über die Schulbänke hinweggeschleudert, wel- 
ches auch theilweise die Bänke beschädigt hat. 
Man muss den Schaden mit eigenen Augen ge- 
sehen haben, um über die Macht dieser furcht- 
baren Natnrgowalt zu staunen, denn das Dach 
ist anf der Westseite oben die halbe Länge über 
dem Kamm ganz aufgehoben und abgerissen, 
während auf der Oátseite sich einige Löcher in 
demselben befinden, ein Sparren wurde vom Blitz 
aufgespalten, dann zertrümmerte er einen Stän- 
der im Dachstuhl und einen Balken, fuhr dann 
die Mittelwand herunter, allwo er einen Ständer 
gründlich weggenommen hat, zertrümmerte fer- 
ner einen Tisch in der Lehrerwohnung und den 
Ofen, von wo sich al.sdaiin die Spuren des Blitzes 
an der Südseite an einem Ständer verlieren ; an 
der Nordseite wurde ebenfalls von einem Fenster 
ein Theil der Verkleidung und ein Stück aus 
einem Ständer gerissen, welches nicht gefunden 
werden konnte; an der Westseite wurden noch 
einige Stücke von der Haus- und Küchenthür, 
sowie ein Sparren am Anbau zerspalten, allwo 
dann abermals die Spur des Blitzes sich verliert. 
Hr. Lehrer B. Apetz ist mit seiner Familie zum 
Glück mit dem blossen Schreck davongekommen. 

— Von konservativer Seite ist Herr Ferd. Hack- 
radt zum Nachfolger Taunay's und Vertreter des 
ersten W'ahldistrikts von Santa Catharina im 
Abgeordnetenhause ausersehen. 

Sarah Bernhardt soll in Montevideo eine 
.«ehr kühle Aufnahme gefunden haben und bei 
ihrer ersten Vorstellung am 3. d. nur 3 Mal her- 
vorgerufen worden sein. 

E!ino werthvolle Bibel befindet sich, 
wie die ,,IU. St.-Ztg." berichtet, in der Kongress- 
Bibliothek in Washington. Dieselbe ist von 
einem Mönche im fünfzehnten Jahrhundert ab- 
geschrieben worden. Das Pergament, aus wel- 
chem die Seiten der Bibel bestehen, ist vollstän- 
dig gut erhalten. Jede der tausend Seiten ist 
ein Kunstblatt. Das Werk ist in deutschen 
Bnclistaben geschrieben, von denen jeder einzelne 
vollkommen zu sein scheint, in kohlschwarzer 
Tinte ausgeführt, ohne irgendwo einen falschen 
Strich oder einen Flecken. Der erste Buchstabe 
eines jeden Kapitels ist sehr gross, gewöhnlich 
2 oder 3 Zoll lang und prächtig mit rother und 
blauer Tinte illustrirt. In jedem dieser verzier- 
ten Anfangsbuchstaben ist das Bild eines Heili- 
gen angebracht oder eine Begebenheit dargestellt, 
von welcher das betreffende Kapitel handelt. 
Es befinden sich zwei Spalten auf jeder Seite 
und nirgends kann man die geringste Unregel- 
mässigkeit in den Zeilen, den Zwischenräumen 
oder der Gestalt der Buchstaben entdecken. So- 
gar unter einem Vergrösserungsglas erscheint 
Alles tadellos. Dieses kostbare Buch wird anter 
einem Glasrahmen verwahrt, welchen man zu- 
weilen aufhebt, um zu zeigen, dass alle Seiten 
so schön sind, wie die offen liegenden. Eine 
mit dieser Bibel in Verbindung stehende Saga 
lautet; Ein Mann der schwor gesündigt hatte, 
wurde Mönch und entscbloss sich für seine Fehl- 
tritte Busse zu thun. Er wollte die Bibel ab- 
schreiben, damit er die göttlichen Gebote besser 
kennen lerne, welche er beinahe alle verletzt 
hatte. Viele Jahre lang widmete er jeden Tag 
seines Lebens dieser Aufgabe. Jeder Buchstabe 
wurde mit Ehrfurcht und Liebe gezeichnet, und 
die Seele des Büssers verkehrte nur mit den 
Heiligen, deren Bilder er auf diesen Blättern ent- 
stehen Hess. Als der letzte Strich an dem letz- 
ten Buchstaben gezogen war, küsste der zum 
Greis gewordene Mönch ehrfurchtsvoll das Blatt 
und legte die Bogen zusammen. Bald darauf 
schied er aus diesem Leben. 

Zum Dank. „Herr Dokte, was bin ich 
schullig for dess Ausziehe vun dem schwere- 
nothse Zahn ?" 

„,,Das kostet diesmal nichts, Kasparbauer, 
der Fall war mir selbst höchst int'ressant."" 

,,So, so, intressant war der Fall vor Sie? No 
do könnte S'e mich zum Dank defor eigentlich 
aach noch rasire. 1" 
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Ia Nr. 72 der Germania brachten wir ans 
einem dentscheu Blatte einen Artikel über die 
Stéinkolilenfrage. Jetzt finden wir in einem 
Schweizerblatte, in der j^N. Gl. Z." jßine Eut- 
gegnung,. welche die Befürchtnng: einer bevor- 
stehenden Krisis, ebenfalls mit Zalilenbelegen, 
znrückweist, nnd wir erlanben nns, anch diesen 
hier wiederzugeben. Das genannte Blatt schreibt: 

In einem hiesigen öffentlichen Blatte ist neu- 
lich, wohl veranlasst durch eine nicht ganz zu- 
verlässige Quelle, gemeldet worden, dasss die 
Steinkohlen-Vorräthe Englands und anderer Koh 
lenbezirke in nicht mehr ganz ferner Zeit aus- 
gebeutet sein werden und dass es sich demnach 
empfehle, mit ßück.-iicht auf unsere nachkommen- 
den Generationen, mit diesen Naturschätzen ge^ 
bührend hauszuhalten. 

Wir, die wir uns schon seit langen Jahren 
mit diesen schwarzen Diamanten zu beschäftigen 
haben, können die oben ausgesprochenen Befüi ch 
tungen durchaus nicht theilen, indem nach den 
oberflächlichsten Berechnungen und bei Zugrunde- 
legung einer proportionalen Steigerung dex Consumes 
Steinkohlen für hiiudestens ein Jahrtausend in 
hinlänglich genügender Menge vorhanden ,sein 
dürften, wenn wir auch nur die zur Zeit bekann- 
ten und dem Bergbau erschlossenen Kohlenfelder 
in Berücksichtigung ziehen wollen und wobei 
es nicht ausgeschlossen ist. dass die Mutter Erde 
noch massenhaft solcher unbekannt wo liegender 
Naturschätze in ihrem Schosse birgt. Die Frage, 
ob nach einigen Jahrhunderlen die Erfindungen 
und die Technik derartige Fortschritte gemacht 
haben werden, dass überhaupt Steinkohlen zu 
Heizzwecken in so grossem Massstabe noch ver- 
wendet werden müssen, setzen wir hier ganz bei 
Seite und beschränken uns nur auf das wirkliche 
Vorhandensein dieses Stoffns, des dermaligeu läg- 
lichen Brodes unserer Industrie. 

Die Befürchtung, dass diese reichen Schätze 
in abselibarer Zeit aufgebracht sein werden, sind 
wir im Falle, auf Grund gemachter zuverlässiger 
Schätzungen uUd Bereciinungen widerlegen 
können und da wir wohl wissen, welch' grosses 
Interesse die Kohlen-Konsumenten von nah und 
fern über einen so wichtigen Gegenstand haben, 
wollen wir auch nicht anstehen, Ihren Lesern 
diese Schätzungen, welche allerdings auch nur 
approximativen Werth haben können, kiund zu 
geben, in der Ueberzeugung, dass dieselben sich 
diese genauem, dem Sachverhalte besser ent 
sprechenden Zahlen gerne dienen lassen werden. 

Unter dem Titel : „Die Steinkohlenfrage in 
Europa" ist in den Annalen für Gewerbe und 
Bauwesen vom 1. Juni 1886 eine Eförterung von 
Franz Simmensbach in Bochum erschienen, wel- 
che den erwähnten Gegenstand näher bespricht 
nnd welche uns bezüglicii der aufgespeicherten 
Kohleuvorräthe folgende Aufschlüsse bietet. 

England besitzt im Wesentlichen 3 grosse 
Kohlenbecken und zwar: 

1) Das au New-Castle mit 2000 Quadratkilo- 
meter Fläche und 18 Plötzen ; 

2) das Centralbeckeu mit 4800 Quadratkilo- 
meter Fläche und 

3) das von Südwales mit 2850 Qkm. Fläche 
und 25 Flötzen. 

Hiezu tritt noch das Clyde-Becken in Schott- 
land. Die jährliche Förderung beträgt rund 
170 Millionen Tonnen Steinkohlen. Die.'ie Ziffer 
dürfte auch in der Folgezeit als Durchschnitt 
bestehen bleiben, da augenscheinlich der Absatz 
in das Ausland zu sinken beginnt und nácli g« 
■wissen Gebieten voraussichtlich überhaupt auf- 
hören wird. Falls Englands Steinkolilenförderuug 
auf dem Standpunkte des letzten Jahres stehen 
bleibt — was allerdings anzunehmen ist — so 
dürfte der dortige iinterirdische Kohlenvorrath 
wohl noch für-6—800 Jahre vorhalten und die 
neuerdin'is vielfach verbreitete Angabe, dass der 
gesammte Sieinkohlenvorratli Engflands bereits 
nach 105 Jahren erschöpft sein wird, erscheint 
sehr übertrieben nnd auf Gruud willkürlicher 
Annahmen ermittelt. 

Für die Schweiz kommt nun England mit sei- 
nem Kohlenreichthum gar nicht in Betracht, da 
wir auf nähere Bezugsquellen angewiesen sind. 
Wir beziehen unseru Sieinkohlenbedarf für in- 
dustrielle Zwecke aus Deutschland, namentlich 
von den verhältnissinässig nahe gelegenen Saar- 
Zechen, die in ihrei- grossen Mehrzahl dem preus- 
sischen Fiskus gehören, der sie in rationeller 
We.ise ausbeutet. Ein bescheidener Theil kommt 
aus deu etwas entfernter liegenden Ruhrdistrik- 
ten, welche ganz vorzügliche Produkte liefern, 
die aber in Folge höherer Frachtspesen etwas 
theurer zu stehen kommen, obwohl die bessere 
Heizkraft den höhern Preis mehr als aufwiegt. 

In Deutschland nun, wo wir die Kohlen her- 
beiziehen müssen, liegt die Steinkohlenfrage so 
günstig, wie in keinem andern europäischen Lande. 
Nach glaubwürdigen Berechnungen darf ange- 
nommen werden, dass in dem bisher durch Berg- 
bau nachgewiesenen ürafano" des Kohlenbeckens O D 
weit über eine Billion Centner = 50,000 Millio- 
nen Tonnen Steinkohlen enthalten sind. Dazu 
kommt der zur Zeit noch gar nicht abzuschät- 
zende ungeheure Kohlenvorrath in den Kohleu- 
feldern von der Emscher bis zur Lippe. Der 
westphälische (Ruhrbezirk) Kohlen - Reichthum 
dürfte selbst bei sehr gesteigerter Förderung mit 
Sicherheit für mehr als 1000 Jahre ausreichen. 
Das oberschlesische Kohlenbecken umfasst einen 
Flächeninhalt von etwa 500 Quadr.-Kilom. Und 
enthält bis 600 Meter Tief« rund 50,000 Millio- 
nen Tonnen, in grösserer Tiefe aber wohl noch 
weitere 200,000 Millionen Tonnen Steinkohlen. 
Wir haben hiezu zu bemerken, dass in einzelnen 
Ruhrzechen (Graf Bismarck u. a.) die Förderung 
bis auf 650 Meter Tiefe vorgeschritten ist und 
dass dies« Tiefe noch übertroffen wird bei der 

grosse Unglück im Jahr 1885 einen traurig be- 
rühmten Namen erhalten hat. 

Im Saarbecken, zwischen der Saar und der 
Blies, unserer Hanptbezugsquelle liegen ferner 
etwa 50.000 .Millionen Tonnen Steinkohlen, die 
sich auf eine Fläche von 400 Quadr.-Kilom. und 
120 aufgeschlossene Plätze verlheilen. Vor allen 
Saar-Zechen zusammen gehou täglich allein 
nahezu 3000 Doppelwaggous Kohlen nach allen 
Gegenden der Windrose. Zu den Kohlenvor- 
räthen der Saar nnd Ruhr, welche beinebens 
bemerkt über 130,000 Mann Arbeit und Verdienst 
geben, kommen noch die Kohlenlager von Nieder- 
schlesien, ■'Aachen und Bayern, über deren Mäch- 
tigkeit leider keine gauauereu Angaben vor- 
liegen. 

Nach Durchgehung dieser nns am Meisten 
interessirender Kohlenfelder wollen wir auch 
über die Kohleuvorräthe anderer europäischen 
Staaten das Wichtigste berichten, 

Oesterreichs Kohlenscliälze lagen hauptsächlich 
in Böhmen, woselbst indessen wirklich die Felder 
in absehbarer Zeit ausgebeutet sein werden. Die 
mährischen Steinkohlenplätze bilden die Fort- 
setzung der oberschlesischen. Ungarn nnd die 
Balkanstaaten bleiben auf die Einfuhr zunächst 
deutscher und märischer, später vielleicht auch 
russischer Kohle angewiesen. 

Der Reichthnm Russlands an Steinkohlen ist 
zwar wenig bekannt, thatsächlich jedoch in Polen 
im Gouvernement Charkoff etc. gross und jeden 
falls für die Zukunft sehr bedeutsam. Als wich 
tigste Kohlenfeliler sind hier zu bemerken : 

1) Das Donetz'sche Becken welches räumlich 
wohl das ausgedehnteste Europas ist; der auf- 
gesciilossene Kohlenvorrath soll daselbst auf 
*27,312 Qiiadr.-Kiiom. Fläche über 10,000 Mill 
Tonnen betragen ; 

2. das Moskauer - Becken mit 22,800 Quadr. 
Kilom. Fläche nnd 

3. das Weichsel-Becken, welches sich an die 
Oberschlesische Ablagerung anschlies'it. 

In Belgien durchzieht das Steinkohlenbecken 
das Land von Osten nach Westen. Bei der,Aus- 
beutung desselben stallen sich indessen die Be 
triebskosten gegenüber dem Verkaufspreise zu 
hoch, .so dass das Ergebuiss in volkswirthschaft 
lieber Hinsicht als ein ungünstiges bezeichnet 
werden rauss. Auch die Schweiz ist in kleinerm 
Massstabe .Abnehmer für belgische Kohlen, na- 
mentlich für Hausbrandkohle, da einzelne. Z 
eben rauch- und geruchlose Verbrennung garan 
tiren können. 

Frankreich besitzt eine Reihe von kleinern 
Kohlenbecken, welche indessen den Bedarf des 
Landes bei Weitem nicht decken. Die wichtig' 
sten Kohlengebiete sind das Bassin du iSord und 
das Loire-Becken. Saar- und liuhrkohlen, sowie 
auch englische Kohlen werden massenhaft nach 
Frankreich exportirt. 

In Italien, Spanien, Dänemark und Schweden 
ist die Steinkohleuförderung sehr gering und der 
gegenwärtige Bedarf nur durch Einfuhr zu 
decken. 

Diese kurzen Mittheilungen dürften genügen 
um zu ersehen, ilass wir noch lange nicht An- 
iass haben werden, uns wegen der Steinkohlen- 
frage unsere-Köpfe zu zerbrechen. Das dürfen 
wir getro-it denen überlassen, die nach uns kom- 
men, auch sie werden sich damit uiclit zu beei- 
len haben. 

ÜfnnisdvtfH. 
Dns nicr erfreut sich in PAi'ii« einer in 

fortwährendem Zunehmen begriffenen Beliebtheit 
Zugleich mit dem Bier ist anch die deutsche 
Siti«, die Trinkstuben künstlerisch zu schmücken, 
in Frankreich eingf'zogen. Aber während man 
in Ddutschlaud die Bierhallen stillgerecht, schön 
und ,,gemüihlich" aus.stattet, gefallen sich die 
Franzosen nieiir darin, ihrer Laune und ihrer 
Lust zum Karikiren die Zügel schiessen zu las' 
sen. Die Kneip.schilder zeisjen die seltsamsten 
Namen und Darstellungen : „Zum treuen Schwein", 
,/Zur todten Ratte", „Zur spinnenden Sau", „Ta- 
verne der Buckligen", „Scliänke der Meuchel- 
mörder" sind allbekannte nnd besuchte Wirth- 
schaften. Das Schild am Wirthshaus „Zur Stadt 
Strassburg" zeigt eine auf dem Schlachtfeld ge- 
tödtete Frau, welclie von vier Mänueru in den 
."^arg gelegt wird, und die Unterschrift ^piére de 
Strassbourg". Der ^,Witz" liegt darin, dass bière 
nicht blüs Bier, sondern auch „Sarg" bedeutet. 
In der „Apothekerherberge" wird man von Apo- 
thekergehülfen bedient, welche an einem Pairo- 
uen-Tascheu-Riemen die bekannt« Molière-Spitze 
tragen. Anderswo reichen als Königinnen ge- 
ileidete Kellnerinnen den „toc" und werden mit 
den stolzen Namen Katharina von Mediei oder 
Maria Lesüinska angeredet. In der Kneipe „Zu 
den französischen König-en" steht Franz I. am 
Schanktisch, Heinrich IV. läuft mit Bierseideln 
durchs Lokal und der „Sonnenkönig" ist Zahl- 
kellner. Im Bierhaus „Zur Hölle" bedienen 
schwarze, rothe und grüne Teufel. Ein Bierhaus 
heisst: ^ßhäteau d'If". nach dem berüchtigten 
Staatsgetangniss bei Marseille; die Kellner heis- 
seu Kerkermeister und Schlüsselwart; Aufschrif- 
ten wie „Zugaug zu den Zellen", nackte Wände, 
eine Zugbrücke und Ketten vervollständigen die 
Täuschung, In der „Taverne du Bagne" sind die 
Kellner als Galeerensträflinge gedacht und lau- 
fen mit der Kugel am Fuss umher, auch die 
Gäste selbst werden als Galeerensträflinge au- 
gesehen und angeredet. 

Eiiio frohe li^iitdcckiing;. Vor einigen 
Tagen las der Lehrer T. Graul in Ostrau in einer 
Zeitung eine Nachiicht über die werthvolleu 
Geigen Wilhelmj's. Es war darin gesagt, dass 
der grosse Geiger n. a. eine werthvolle Solo- 
geige besitze, für die ihm bereits 18,000 Mk. 
geboten swen. Diese Geige Wilhelmj's, eine so- 
genannte Cremoneser. enthält die Inschrift : „/In- 

^»at-Zeche Camphausen, die iudçssen durch i&s\ tonius Stradivarius Crtmonensis 1723'' Ab'der 

Lehrer das gelesen, sieht er nach seiner eigenen 
alten, aber noch gut erhalteneu Geige und — 
siehe da ! — auch hier steht im Innern : Anto- 
nius Stradivarius Cremonensis 1723." 

Opfer (los Sipicis. Eine trostlose Geschichte 
wird aus Neapel berichtet: Die junge Gemahlin 
des Marchese Vincento Sporto erwartete in der 
Nacht des 27. Juli voll Ungeduld die Heimkehr 
ihres Gemahls, der in den Club zu einer Spiel- 
partie gegangen war. Um Mitternacht kam der 
Marchese, er hatte sein ganzes Vermögen, Haus 
und Hof verloren und theilte dies der unglück- 
lichen Frau in wenigen Worten mit, dann schrieb 
er einen Brief an seinen in Rom lebenden Vater, 
welchem, er die Fürsorge für seine 8echs> kleinen 
Kinder an's Herz legte. Nun trat der Marchese 
auf den Balkon und machte Miene, sich hiaab- 
zustürzen, seine Gattin fasste ihn, um ihn zurück- 
zuhalten, der Marchese suchte sich zu befreien 
und, als es ihm nicht gelang, die Hände seiner 
Frau, die ihn umklammert hielten, loszubekom- 
meu, schwang er sich über das vergoldete Gitter, 
die Aermste mit sich reissend. Beide blieben 
mit zerschmetterten Köpfen auf dem Strassen- 
pflaster liegen. Die Sache inachte in Neapel 
ungeheures Aufsehen; die Marquise war eine 
durch Schönheit und Liebenswürdigkeit ausge- 
zeichnete Dame. 

Ein fiiiifjülirigos llüilclion an Bord hatte 
kürzlich der Dampfer „Nelson", der nach mehr- 
wöchentlicher Fahrt aus Australien in Southamp- 
ton anlangte. Die Kleine trug um den Hals an 
einer Kette eine klein Geldbörse mit folgendem 
Zettelche'u : ,,(ch heisse Nellie Cueller, Vater 
und Mutter sind todt, gute Leute haben für 
mich die Ueberfahrt bezahlt; von dem Geld 
in der Börse darf täglich ein Schilling für meine 
Verköstigung ausgegeben werden, ich habe im 
Ganzen hundertfünfzig Schilling mitbekommen. 
Bitte bringt mich zu meiner Tante, Charlotte 
Cueller in Preussisch-Schlesien." Bei der Lan- 
dung wurde der Geldvorrath nachgezählt, und 
es fand sich, dass derselbe sich nicht vermindert 
sondern vermehrt hatte ; die kleine Waise war 
von mitleidigen Passagieren beschenkt worden. 

Ein wnlircs Wunder ist es, dass so 
viele Menschen noch fortleben und sich sogar 
noch wohlfühleu können, welche entweder auf 
den Kopf gefallen sind, oder einen offenen Kopf 
haben, diesen ausserdem schon manchmal sich 
über Etwas zerbrochen, ein Auge auf Etwas ge- 
worfen, die Nase in brennende Fragen gesteckt, 
sich den Mund und zugleich auch die Finger 
verbrannt, das Herz verschenkt, die Hand ver- 
geben, sich die Lunge aus dem Leibe gesprochen, 
sich rückenfrei gemacht, auf Kohlen gesessen 
haben, vou einem stechenden Blick getroffen 
und durch die Hechel genommen wurden , auf 
keinem guten Fusse stehen und obendrein ganz 
gut wissen, wo sie der Schah drückt, von den 
schmerzlosen Empfindungen, dass ihnen die Haare 
zu Berge stehen, ihnen auf den Zahn gefühlt 
ihnen das Zwerchfell erschüttert, ihnen mit einem 
Zaunpfahl gewinkt wird, ihnen eine Laus über 
die Leber gelaufen und sie beinahe aus der Haut 
gefahren wären u. s. w., gar nicht zu redeu 

SelbMtvorrndi. Pfarrer: „Wohl weiss ich 
Ihren Schmerz zu würdigen, Freihofbauerl Ihr 
braves Weib war Ihr Stecken und Ihr Stab 

Bauer: ,JIochwürdeu wisseu also auch, 
ich bab' ausstehen müssen ? 1" 

i^euesle Nacliricliten. 

Madrid, 13. Sept. In der bedeutenden Hafen- 
stadt Corufia haben ziemlich ernste Volkstumulte 
stattgefunden, welche die Behörden nicht völlig 
bewältigen konnten, denn wenn in dem einen 
Stadtviertel die Ruhe wieder hergestellt war, 
so brach der Aufruhr an einer andern Stelle voa 
neuem aus. Wie es heisst, hat die Politik nichts 
mit diesen Tumulten zu thnn. 

— 14. Sept. Die politische und finanzielle 
Situation des Königreichs ist sehr kritisch ge- 
worden. Die industriellste Provinz, Catalonien, 
befindet sich in einer fürchterlichen Krisis. Mehr 
als 16,000 Arbeiter sind ohne Beschäftigung, 
Die Behörden, welche eine Wiederholung der 
Unruhen, wie sie in CoruOa stattfanden, befürch- 
ten, treffen alle Vorkehrungen zur Aufrecht- 
haltung der Ordnung, sowie der Arbeiterklasse 
zu Hülfe zu kommen. 

liondon, 15, Sept. Russland bekundet offen 
seine Intervention in Bulgarien. Es erklärt die 
bulgarische revolutionäre Regierung anzuerken- 
nen und die Vereinigung Rumeliens mit Bul- 
garien aufrechtzuerhalten. 

Nach Depeschen aus Wien und Konstantinopel 
verlangt die Türkei von England die Räumung 
Egyptens und wird in dieser Forderung von 
Russland unterstützt. 

Man meldet ferner^ bei den letzten Verände- 
rungen im Orient habe der Zar im Einverständ- 
niss mit dem Kaiser von Deuischland gehandelt, 
dessen Allianz im Kriegsfalle ihm garantirt sei. 

Die englische Presse diskutirt eifrig die letz- 
ten Vorgänge, 

liVicn, 14. Sept. In Sophia ist gestern die 
Nationalversammlung zusammengetreten. Seiten« 
der Regentschaft ergriff Hr. Stambulow das Wort, 
Er verlangte in seiner Rede die Vereinigung^ 
und die Mitwirkung aller Bulgarier, erklärte, 
dass die Regentschaft die Ordnung und öffent- 
liche Sicherheit aufrechtarhalten werde und kün- 
digte die Einberufung einer grossen Versamm- 
lung an, welche in nächster Zeit zusammentreten 
solle, um über die Zukunft des Fürstenthums zu 
entscheiden, 

Buenos Ayres, 14. Sept. General Rocha 
ist vollständig wieder hergestellt. 

— 14. Sept. Die grossen Manöver des 
tinischen Heeres werden am 20. d. hier 

was 

Dentsciic Grüsiso! 
„Ei, grüss di Gott 1" so grüsst dar fescha Wiener, 
Und „Küss die Hand I" wie es wohl jeder kennt, 
Voll VVürde grüsst „Ju'n Morjen I" der Berliner, 
„Prosit 1" und „Mahlzeit 1" heiter der Student. 

Grüss Gott 1" tönt es in Bayern und in Schwaben, 
Im Norden heisst's „Gun Dag auk 1" wie ihr 

wisst, 
In Schlesien klinget es : „Gespeist zu haben ! 
Der Böhme grüsst: „Gelobt sei Jesus Christ 1" 

Melodischer als Bayer, Schwab' und Wiener, 
Als Schlesier und Böhme grüsseu dich, 

doch des Sachsen traulich : „Schamster 
Dienerl 

mei Kutster, ich empfähle mich ?" 

Klingt 

Hadje, 

eil richten ctc, 
Getraut: 

In Joinville: Georg Heinrich August Colin mit 
Marie Sofie Luise Patzsch, Annaburg. — Wittwer 
Josef Klein und Wittwe Rosina Schatz geb. Bren- 
del. — Wittwer Josef Pfiffer und Wittwe Verena 
Frey geb. Weibl. 

Gestorben : 
In Joinville : Frau Anna Rosenstock, deutsche 

Strasse, 40 J., Lungenschwindsucht. 

nafenvorli.eiir in Sautos. 
Erwartete Dampfer : 

Desterro, von Hamburg, d. 18. 
Sirius, d. 18., ladet für Newyork. 
Giava, bis d. 21., lad. f. Triest etc. 
Stefanie, von Pernambuco bis d. 22., ladet für 

Triest und Fiume. 
japlace, von Liverpool, d. 24. 
vronprinz Fr. Wilhelm, von Bremen, d. 31. 

Abgehende Dampfer : 
Aymoré, nach Rio, d. 19, 
Desterro, nach Hamburg, d. 24. 

Kalleo. Santos, 16 
Verkauft wurden 6000 Sack. 
Markt noch immer sehr fest. 

Zufuhr heute 
,, seit 1. d. 

Ausfuhr do. 
Verkäufe do. 
Vorrath I. Hand 

Sept. 

argen- 
begin- 

nen. Es werden 6000 Mann zusammengezogen. 

Petersburg, 16. Sept. Als diplomatischer 
Agent Russlands in Bulgarien ist an Stelle des 
Staatsraths Kolander der General Kaulbar« er- 
nanut worden. Nachdem er vom Zaren empfan- 
gen worden, ist der neue Repräsentant Russlandi 
nach Sophia abgereist. 

Berlin, 16. Sept. Heute ist die ordentlich« 
Session des Reichstags eröffnet worden, Entge» 
gen allen Erwartungen, enthält die vom Reichs- 
kanzler verlesene Thronrede nichts in Bezug auf 
die Vorgänge im Orient und behandelt nur lo- 
kale Fragen. Es wird noch betont, dass Deutsch- 
land mit allen Nationen Europa's freundschaft- 
liche Beziehungen unterhalte. 

Madrid, 16. Sept. Der Herzog von Sevilla, 
von der spanischen Königsfamilie, welcher wegen 
Widersetzlichkeit gegen die Königin - Regentin 
vom Kriegsgericht zu 8 Jahren Gefängniss ver- 
urtheilt worden, ist in der vergangenen Nacht 
aus der Festung Mahon auf der Insel Baleares, 
wo er gefangen war, entflohen. Die Flucht ge- 
schah zur See und der Flüchtling hat sich nach 
Frankreich begeben. 

Valparaiso, 14, Sept. Der Vulkan Uvinas, 
bei der Stadt Arequipa in Perü, ist in Thätig- 
keit. Die Bevölkerung ist von einem nicht ge- 
ringen Schr«,cken erfasst, weil nach der Saga 
bei den letzten Eruptionen dieses Vulkans, im 
14. Jahrhundert, fast die ganze Stadt, die da- 
mals eine der volkreichsten des Landes war, 
zerstört wurde. 

— 15. Sept. Gestern ist der Admirai Goyé, 
welcher sich im letzten Kriege gegen Perü aus- 
zeichnete, gestorben. 

fjima, 14. Sept. Zwischen den verschiedenen 
Parteien, welche sich um die Regierung streiten, 
ist die Zwietracht sehr erbittert. Gestern fand 
eine sehr stürmische Sitzung der Deputirtenkam- 
mer statt, in der es dem Präsidenten nicht ge- 
lang die Ruhe herzustellen, so dass er die Sitz- 
ung schliessen musste. 

Caliáu, 15. Sept. Die Regierung des Cace- 
res hat mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Der Handel ist in schlimmer Lage; die Zoll- 
erträge sind fast Null. Die Finanzlage des Lan- 
des wird jeden Tag kritischer. 

Baiiia, 15. Sept. Die Arbeiter der Hnt- 
fabrik der HH. Sampaio & Co., 400 an der Zahl, 
befinden sich seit dem 9. d. in Strike. 

Briefkasten. 
Hr. J. K. in Campinas. Ob in Campinas eine 

vom Staat garantirte Sparkasse existirt, werden 
Sie am Besten dort selbst erfahren können, 
Wüllen Sie sich an der Sparkasse in S. Paulo 
betheiligen, so müssen Sie eben durch eine zu- 
verlässige Person oder auch direkt Ihre Betrags 

Raten von nicht über 50$ pro Woche au die- 
selbe gelangen lassen. 

Wir erhielten v. d. HH. Heinr. Waldvgl. 125, 
Th. Ehrh. 6$, A. Marf. 123. 

M. 
9.167 Sack. 

116 244 „ 
65.526 „ 
94.000 „ 
86 000 „ 

(zum Verschiffen) 76,0ü0 

ecltselcours am 16 

jOndon (Bank) 90 Tg. 
aris do. 

Hamburg do. 
^»lew-lork (Sicht) p, D, 

1 Pfd. Steri. 

September. 

21"/,, nnd 21'/, d. 
440 rs. 
545 rs. 
2$310 
115200 



4 Germania 

Mie (Ter ,^tíe JecM lüaíteu Wm. 

(Zur Erinnerung' an den lOOjährigeu Todestag des 
Philosophen von Potsdam. 17. Aug-, 1786.) 

Wie grliioklich waren doch die ,,Untertlianen" 
im absoluten Staate des grossen Friedrich! Wem 
wäre nicht die Thalsache beicannt, wie der König 
es vprstaiidwn liat, dem gekränkten, dem durch 
die Richter beleidigten Rechte in dem Prozess des 
Müller Arnold Geniigthuung zu verschaffen 1 Ich 
setze die goldenen Worte jenes Erlasses, die fiir 
alle Zeit ihren Werth behalten werden, ausführ- 
lich hierher. 

Von Sr. Königl. Majestät Höchst Selbst ab- 
gehaltenes Protokoll, den 11. Dezember 1779; 
veröffentlicht in der Berliner Staats- und ge- 
lehrten Zeitung von dem 14. Dezember 1779. 

,jSe. Königl. Majestät werden daher, in An- 
«eliuiig der wider den Müller Arnold aus der 
Poinmerziger Krebsmühle abgesprochenen und 
hier approbirten höchst ungerechten Sentenz ein 
nachdrückliches Exempel statniren, damit sämmt- 
liche Jtistiz-Collegia in allen Dero Provinzen sich 
daran spiegeln und nicht dergleichen grobe Un- 
gerechtigkeiten begehen mögen. Denn sie müssen 
nur wissen, dass der geringste Dauer, ja was noch 
mehr ist, der Bettler, ebensowohl ein Mensch ist, 
wie Se. Maj. sind, und dem alle Justiz widerfahren 
muss; indem vor der Justiz alle Leute gleich sind, 
es mag sein ein Prinz, der gegen einen Bauern 
klagt, oder auch umgekehrt, so ist der Prinz vor 
der Justiz dem Bauern gleich und bei solchen Ge- 
legenheiten muss nach der Gerechtigkeit widerfahren 
werden, ohne Ansehen der Person. Dariiach mögen 
»ich die Justiz-Collegia in allen Provinzen nur 
zu richten haben, wo sie nicht mit der Justiz 
ohne alles Ansehen der Person und des Standes 
gerade durchgehen, sondern die natürliche Billig- 
keit bei Seite setzen, so sollen sie es mit Sr. Königl. 
Majestät zu thun kriegen. Denn ein Justiz-Col le- 
gniiii, das Ungerechtigkeiten ausübt, ist gefähr- 
licher und schlimmer wie eine Diebesbande; vor 
der kann man sich hüten, aber vor Schelmen, 
die den Mantel der Justiz gebrauchen, um ihre üble 
Passiones auszuführen, vor denen kann sich kein 
Mensch hüten, die ärger wie die grössten Spitz- 
buben, di(5 in der Welt sind und meritiren eiue 
doppelte Bestrafung." 

„Uebrigens wird den Jnstiz-Collegiis zugleich 
bekannt gemacht, dass Se. Maj. einen neuen 
Gross-Kanzler ernannt haben. Höchstdieselben 
werden aber demohneerachtet in allen Provinzen 
»ehr scharf dahinter her sein und befehlen auch 
hiermit auf das Nachdrücklichste : erstlich, dass 
alle Prozesse schleunig geendigt werden; zweitens, 
dass der Name der Justiz durch Ungerechtigkeiten 
nicht profaniret werde; drittens, dass mit völliger 
Egalilé gegen alle Leute verfahren werde, die vor 
die Jnstizkammern kommen, es sei ein Prinz oder 
ein Bauer, denn muss alles gleich sein. Wofern 
aber Se. Maj. in diesen Stücken einen Fehler 
finden, so können die Justiz-Collegia sich nur 
im Voraus vorstellen, dass sie nach Itigueur wer- 
den gestraft werden, sowohl der Präsident als 
die R'ithe, die eine so üble, mit der offenbaren 
Gf-rechtigkeit streitende Sentenz ansgesp'-ochen 
haben. Wonach sich also sämmtliche Justiz- 
Collegia in allen Dero Provinzen ganz eigentlich 
zu richten haben." 

Berlin, den 11. December 1779." 
Friedrich. 

Cabinetsschreiben vom 28. December 1779 
an den Minister v. Zedlitz. 

„Der Herr wird mir nichts weiss machen. Ich 
kenne alle Advocaten-Streiche und lasse mich 
nicht verblenden. Hier ist ein Exempel nölhig, 
tveilfn die Canaillen enorm von meinem Namen 
Missbranch gemacht haben, nm gewaltige und 
unerhörte Ungerechtigkeit auszuüben. 

Ein Justitiarius, der chicaniren thut, muss här- 
ter als ein Strassenräuber bestraft werden, denn 
man vertraut sich dem ersteren an, und vor 
letzterem kann man sich hüten." 

Die fünf Herren, ^ßie die ungerechte Sentenz 
wider ihre Ueberzeugung unterschrieben," wander- 
ten nach Spandau und wurden erst, nachdem 
sie den Müller Arnold mit der verglichenen Ent- 
schädigungssumme von 984 Thlr. 12 Gr. 10 Pf. 
völlig befriediiTt, am 5. September 1780 vom 
König ihrer Haft wieder entlassen. 

So o«lcr so. Herr: Weshalb bin ich eine 
Stener.'ilnfe in die Höhe gekommen ? — Stener- 
bfamter: Wer mit seiner ganzen Familie in's 
Bnd reisen kann — Herr : Ist uns gar nicht ein- 
p-efallen, wir sind den ganzen Sommer zu Haus 
gfbhVben. — Beamter: Nun also! Wo sie so 
viel Geld erspart haben 1 

Viel vci'lniiijt. Polizist : ^^Sie haben wolil 
gpbMttelt, he ! Sie haben ja in ihrer Tasche 
75Pfennigin Kupfermünze 1 — Arrestant: ,,Eigen- 
thümliche Frage ! 75 Pfennig kann ich doch 
nicht etwa in Markstücken in der Tasche haben !" 

Efyniolo^io auf dem Kasernenhofe. Feld- 
webel : „Und wenn Sie zehnmal Doctor der 
Philo-sophie und dem Hauptmann sein Vetter sind, 
mein Herr Freiwilliger, so müssen Sie doch alle- 
mal partout und fix Alles thun, was ich befehle. 
Da gibt's keen Geiitze nicht. Sie sind Soldat 
und Soldat kommt her von thun sollen — und 
nicht von thun wollen ! Wenn der Soldat seinen 
freiten Willen hätte und thun dürfte, was er 
wollte, .so hiesse er eben nicht Soldat, sondern 
Wolldat. Das ist Ihnen hoffentlich klar." 

R(*iie. Pfarrer: „Warum rauft Ihr denn 
«0 fürchterlich?"— Bauer: Weil, wir uns aufm 
Amt gütlich verglichen haben — und das reut 
uu« jetzt 1" 

Gesellschait Germania. 

Es wird liiermit bekannt gemacht, dass am 
lloiitajç den SO. Stopt., von 6 Uhr Abends 
an, sämmtliche Lokalitäten der Gesellschaft ver- 
niii'Cliot sind, daher an diesem Abend nur die 
Kegelbahnen den Herren Mitgliedern zur Be- 
nutzung freistehen. 

Carl 'Weltmann, 
I. Secretär. 

Gesellschaft Germania. 

Slonnnbend den S5. Sic|i(eniber 1.886 
Fortsetzung der letzthin vertagten 

ürdenilidicn êeiriiraíüerBammíunô. 
Tagesordnung: dieselbe schon bekannte, 

Carl Weltmann, 
I. Secretär. 

Deutsche Wellipost, arr/C&t 
rung der wirthschaftlichen und geistigen Interessen 
aller Deutschen im Auslande. — Herausgegeben 
von Gg. G. Brueckner, Berlin W., Jägerstr. 63, 
vierteljährlich 4 llk. 85 Pf. incl. Franco- 
zusendiing. Das uns vorliegende 21. Heft im 
IV. Jahrgang enthält: 

Die Licona- und Ubangifrage. — Cultur und 
Produktion von Briti^ch-Australien. — Eine 
deutsche Wolilthätigkeits-Anstalt in New- 
York. — Die Detitsch-Westafrikanische Com- 
pagnie. — Coloniale Eisenbahnen und die 
Schienen-Industrie. — Der Tanganika und 
die Sitten seiner Uferbewohner. — Aus allen 
Welttheilen: Regelmässige Verbindung zwi- 
schen Stettin und New-York. Ein amerika- 
nischer Weltumsegler auf dem Bycicle. Dia- 
manten-Diebstahl in Südafrika. Britisch- 
Nordamerika. Die Aufsuchung der Ueberreste 
des Dr. Creveanx. Nachrichten von der Expe- 
dition Lindsay. Fruchtsendung nach England. 
— Journal-und Bücherschau. — Briefkasten. 
— Scliiffsnachrichten : Hamburger und Bre- 
mer Schiffsliste. 

Die Zeitschrift ist durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen und dürfte jedem Freunde deutscher 
Colonisation und deutscher Interessen im Aus- 
lande zu empfehlen sein. — Probenummern gratis 
und franco durch die Expedition. 

Die 

Rua da Imperatriz N. 2 

(gegenüber dem Ausgang der Rua Direita) 
!SAO a'AULo 

empfiehlt sich der Aufmerksamkeit aller Fami- 
lien wegen der grossen Billigkeit seiner Artikel, 
z. B. : breite Bettstoffe, bedruckte Kattune, 
Strümpfe, Strickgarn (blau und weiss), Stopf- 
garn, alphabetische Buchstaben zum Wäsche- 
zeichnen, Hüte und Anzüge für Herren und 
Knaben, wasserdichte Ueberröcke, Reisekoffer, 
Petroleumlampen von 40 Kerzen Leuchtkraft, 
selbstthätige Nähmaschinen, und viele andere 
Artikel mehr. 

BROCKIIAUS' 

gUtnes 

CONVERSATIONS-LEXIKON 
4:. A II M n go. 

Hi( Karten und Abbildungen auf 90 Tafeln. 
60 Hefte à 25 Pfennig. 

Zu beziehen durch die Expedition dieses Blattes. 
Der 2. Band wird nächstens eintreffen. 

n I I Eine möblirte Wohnung für einen 

vfGSuCllv« Herrn, nicht zu entfernt von der 
Station da Lnz, im Preise bis zu 

30$000 pr. Monat. Näheres im Hotel Albion. 
TI* im Praktischen u. Theoretischen des Acker- 
uin baues, der rationellen Viehzucht, Milch- 

wirthschaft, Butter- und Käsebereitung, 
sowie auch der Brauerei und Branntweinbrennerei 
tüchtiger und erfahrener junger Mann sucht Be- 
schäftigung oder Anstellung. Offerten wolle 
man gefälligst an die Red. d. Germ, einsenden. 
PpQllpU Ein junger Mann, der 8 Jahre in ^er 
llOoltull« llediciiial-l>rogiion-Itraiiclio 
servirte [Firma Jobst, Stuttgart, Laboratorium 
Würzburg) sucht Stelle. Derselbe wird sich jeden 
Anforderungen unterziehen. Gefl. Offerten bittet 
man an die Expedition zu senden. 

Ein ordentliches Mädchen 
findet guten Platz. Rua Riachuelo i9 

F. DI lUÜJO IlifiM 

jZwei gute Tischler werden "gesucht b'ei 
: gutem Lohn. Zu erfragen bei 
I Otto Jordan, S. J^iSlo do Rio Claro. 

'Gast- und Speiseliaus zu verkaufen. 

j. Unterzeichneter beabsichtigt Verändernngs- 
halber sein gut eingerichtetes und bestrenommir- 

I tes Gast- und Speisehans, im Centrum der Stadt 
São Paulo gelegen, unter sehr günstigen Be- 
dingungen zu verkaufen. 

Kauflustige werden ersucht, sich direkt an 
den Unterzeichneten zu wenden. 

Fi'itz Abrnliaiii, Rua Bôa-Vista N. 44. 

Coninilssio» und Consigniition 
56 — Rua de Santo Antonio 

SAMT OS. 
56 

Ein in allen Fachern der Gärtnerei 
praktisch und theoretisch selbstarbeitender Fach- 
mann sucht Beschäftigung, event. Anstellung in 
Ausführungen von Park-Anlagen, Haus- und 

Offerten bittet man in der Expe- Weingärten. 
dition d. Bit. niederzulegen. 

nxr«Ii! ! ! ! IN" o u! 
— Keiue llülilstciiio mehr — 

ICTORIÂiflUHLEN 

das Beste und Solideste in 

Schrot-, Slalil- und mais-Uiililßn mit Slalilschciben 
Patent HARTMANN 

neuester Konstruktion, liefert der Unterzeichnete 
in jeder beliebiß-en Grösse, sowohl für flnil«l- 
als Uanipr-Betrieb, unter Garantie solider 
Ausführung. 

^ ' iA VnhP 
Pedro Seliramin, 

CAlIPIilíAS — Rua S. José Nr. 40. 
P. S. Eine komplete Mühle obigen Systems, 

aufgestellt in der Officina des Herrn Francisco 
de Goes Pacheco, Rna S. José N. 40, empfiehlt 
zur beliebigen Ansicht Der Obige. 

Ein Dienstmiulchen 
wird g'esucht. Rua S Üento 8S (Sobrado). 

Dr. MATHIAS LEX 

pract. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei K.iiidcr- 
kraiiklieiteii, hat seine Wohnung und 
Consultorium Kua do Ouvidor iV. 

Sprechstunden von Morgens 10—12 Uhr 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

Gasthaus 

zum 

deutschen 

Reichs 

Âdler 

S T O S 
L a r g; o 1. f. ile J ii ii Ii o Hr. i. 9. 

(früher Robert Martin) 
Unterzeichnete empfiehlt ihren verehrlichen 

Landsleuten, hier wie auswärts, ihre Gast- und 
Speisewirthschaft. Bequeme und freundlich ein- 
gerichtete Zimmer für die Reisenden. Gute 
Küche. Verschiedene Getränke. 

Pensionisten werden zu sehr massieren Preisen 
angenommen. Auguste Pullmann. 

Ein guter Stellmaeher 
kezw. Radcmaciier 

wird bei gutem Lohn gesucht. Zu erfragen in 
der Expedition d. Bit. 

Ein Saal und .ilkoven 
oder auch die ganze Wohnung mit Küche und 
Zubehör iat zu v e r m i e t h e n. 

Rua 25 de Março N. 24. 

s ALAMI und Mettwurst 

Eine neue Sendung empfing und empfiehlt die 

Conditorei von A, NÄGEL 
Rua da Imperatriz N. 26. 

K.aireeprei!«e in Campinas. 
Am 16. September. 

Café superior, beneficio de machina, bem 
escolhido, 15 kil. . . — —5$200 

Dito com escolha de catador, 15 k.— —5S000 
Dito sem e-scolher ... — —48600 
Dito esc. carretäo ... — —53000 
Dito seni escolher . — —43500 
Dito miudo .... — —33600 
Dito escolha boa ... — —33000 
Dito ordinário ... — —2S000 

Prodiikteupreiso in Campina«. 
(Aus dem „Correio de Campinas" entnommen) 

Am 16. September. 
$240 
S500 
8640 
8640 

18 
7« 

8500 
8500— 8800 

Carne de vacca 
,, porco 
,, carneiro 
,, de vitella 

Lombo de porco 
Couros salgados 
Ovos, das Dutzend . 
Frangos, per Stück. 
Batatinhas, 50 litros 6$ 
Marrecos, per Stück . $—8800 
Patos dito 8—8800 
Perus dito . $—58 
Leitões dito 43—48500 
Fubá 50 litros . — 
,, mimoso dito 8-88 

Polvilho, p. Alqueire 88—98 
Farinha de milho, 50 litros 43800 

,, de mandioca, 50 lit., Crespa 58 
Regular 58 
Superior 68 

Cebolas, grandes, cento 28800. 
Feijão, novo, 50 litros . 48500 
Arroz da terra, 50 litros 108 
Café torrado, p. Ko. 800 Rs. 
Milho, velho, p. Alqueire 23600. 

novo ,, 28600. 
Carne secca, p. Ko. 800 Rs. 
Alhos, cento 28000. 
Banha Nacional, Lata von 11 Kilo 98000 

„ „ 9 „ 78000 
Assucar refinado, p. Ko. 560 Rs., 15 Ko. 68800. 
Toucinho, p. Ko. 640 Rs., 15 Ko. 98. 

Queijos (Keine Zufuhr). 
Farinha de trigo (Trieste) 228500 
Aguardente, Quinto, com casco 218 

,, ,, .sem casco 208 
,, Pipa, com casco 1008 
,, ,, sem casco 908 

Assucar branco de Pernambuco, 60 kil. 223500 
„ redondo dito dito 193000 
,, Mascavo dito dito 163500 

Assucar refinado (para 10 barricas) 75 kil. 318000 
,, (para 1 barrica) 75 kil. 303000 

Sal ísaccos de 37 kil. 28400 
,, ditos de 18 kil. 18300 
,, solto, alqueire 28400 

Fumo de commercio, regular 88—108 
,, para cigarros, superior 208—308 

Lebensmittelpreise In S. Paulo. 
Am 17. September. 

Artikel 

Aguardente 
Toucinho 
Café 
Arroz 
Batatinhas 
Batata doce 
Farinha mand. 

,, de milho 
Feijão 
Polvilho 
Milho em grão 

,, cangica 
,, fubá 

Amendoim 
Azeite mamono 
Mel e melaço 
Rapaduras 
Ovos 
Queijos 
Leitõe-s 
Patos 
Perús 
Gal linhas 
Cabras e cabrit. 
Fumo 
Pinhão 

Preise 

58700 68500 

  9j} 
68500 63500 

28400 28800 
38300 33Í800 
43500 58500 
68500 68500 
28500 28600 

— 28880 

8320 8360 
18 moo 
49 58 

8640 8800 
48500 58500 

8500 8800 

- 68 

per 

décimo 
15kilo 

» 
50 litr. 

D 

» ■ 
» 
b 
N 
Xt 
D 
» 

l liter 
» 

hundert 
Dutzd. 
Stück 

D 

» 
D 

15 kilo 
1 liter 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 

DESTERRO 
Kap. Säuberlich 

geht am 24. Sept. über Rio. Bahia und Lissaboa 
nach II A ■■ H II R C. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Drnck und Vfirlaa' v<in <t. Trebitz. 

Hierzu Illnstr. Unterbaltungsblatt Nr. 22, 

f 


